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Aerzte und Mediziner.

Die Mediziner von heute sind stolz ans ihr
Wissen und sie können es auch in vieler
Beziehung sein. In den letzten Jahrzehnten ist
eine Unsumme von Wissen mit Bienenfleiß
zusammengetragen worden. Die Forscher der
verschiedenen Gebiete haben Erstaunliches geleistet
und mit Scharfsinn eine ungeheure Menge
neuer Tatsachen entdeckt und bearbeitet, von
denen sich die Mediziner früherer Zeiten nichts
träumen ließen. — In der Gebnrtshülfe, in
der Gynäkologie, Chirurgie, werden die
segensreichsten früher undenkbaren Operationen
vollzogen, wenn auch einzelne operationsmntige
Männer die Grenzen dieser Heilkunst nicht inne
halten und zum Nachteil mancher Patienten
überschreiten. Die Augenheilkunde, besonders
in Bezug auf den operativen Teil, die Zahn-
heilknnde mit ihrem künstlichen Ersatz — alle
diese Fächer haben einen mächtigen Schritt
vorwärts gemacht, dessen Borteile Millionen
genießen.

Weniger bemerklich ist ein Fortschritt in der

Heilung innerer Krankheiten, welche doch den

Berns der meisten Aerzte ausmacht und deren

verschiedene Behandlungsarten einen steten

Kampf der Aerztewelt unterhalten. Hier spielt als
Herrscherin die sogenannte Allopathie, die staatlich

anerkannte Behandlung des Kranken, eine

verderbliche Rolle; sie will keine andere
Meinung aufkommen lassen, als die, welche von
den jeweiligen medizinischen ersten Autoritälen
gebilligt ist; jedem Andersdenkenden wird
als einem Ketzer die Bannbulle vor die

Füße geschleudert; er ist aus der
alleinseligmachenden Kirche ausgeschieden und trägt den

Fluch der Rechldenkcndcn (Orthodoxie).
I>e. mack. R. Weil („Versöhnung").

lSchluß folgt.)

Inhalt von Ur. 3 der Annalen 1912.

Arzneilichc und diätetische Behandlung der Gicht. —
Das Frauenstudium (Schluß). — Welches ist das beste

Votksbrot (Schluß). — Kalte Füße als häufige Ursache

von Erkrankungen (Schluß). — Korrespondenzen und

Heilungen: Entzündung der RücteuinuSkeln. Rücken

niarkskraukheit. Herzleide» Hysterischer Anfall.
Verwundungen. Gallruteidcn. Schlaganfall.

Zu bez. durch alle Apotheken

und Mineralwasser-Handlungen

Prosp. kostenlos durch „Fürstl.

Wildling. Mineralquellen A. G." N

Jeder Arzt, jeder i^aie, der Bad Wildlingen besuchte, weiß, daß der Ruf dieses Bades

an der Wirkung seiner beiden altberühmten Hanptgnellen beruht, und zwar der

Der Versand dieser beiden
Quellen zur Haustrinkkur
beträgt pro Jahr über 1 '/?
Millionen Flaschen, das ist

wehr als "/>» des Gesauit-
vcrsandcs der 8 Wildunger
Quellen.

Delenenquelle
bei Nierenleiden, Hnrngrics,

Gicht »nd Stein

Man achte genau aus die
Namen „Helene»- und
Georg Victorqucllc", da
Ersatz weder durch andere
Quellen, noch durch
künstliches, sogenanntes Wildunger

Salz möglich ist.

Metorquà
bei Blnsenkntarrh ». Frnnenleiden


	Aerzte und Mediziner

